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Serrain »on Äaöaflerte fcftgebalten, fo werben bie

©cbüften hinter bie Setenfompagnte gejogen. Slflc«

marfchlrt tleht aufgefcblojfen, nur einige ©djüfcen

»or. ©obalb SRaffe formirt werben muß, rürft bie

Slienfompagnie mit ben ©cbüften 40 SReter reebt«

unb bie Dueuefompagnle 40 SReter linf« jur Bit*
bung fce« (Scbelon«. Stach abgefdilagencm Singriff
fcbwärmen bie ©cbüften au«, bie S&ten* unb Queue*

fompagnie rücfen wieber in bie SRarfchricbtung ein

unb bie Bewegung »or ober rücfroärt« wirb uncer*
jüglid) forlgefeftt.

§. 44. Berhalten ber ©diüftenabtheilung.

3m Slflgemeinen wirb bie jweite Slbthcllung be«

»lerten Shell« be« @rerjier=SReglemcnt« tem Ber=

halten ber ©cbüften al« SRlcbtfcbnur bienen fönnen,
man Wirb inbtß nicht überleben bürfen, taß bie

©cbüften al« wahre Äern* unb (Slitctruppe te« Ba-
taiflon«, fo lange al« möglich in ter ©anb te« Äom*
manbanten bleiben muffen unb taß mit ihrer
Berwenbung fein SRißbrauch ober lcicbtftnnige Ber-
fcbwenbung getrieben werben barf. 3m ©pejieflen
würbe fid) babtr ter Bataiflon«fommanbant bie Ber=

wenbung ber ©cbüften ju beftimmten ®efedit«jwecfen,
welcbe ben größern gähigfeiten berfelben entfprecben,

»orbehalten. — ©ehr häufig wirb auch ber Brfgabe=
fommanbant bie ©djü|jen feiner Brigabe »ereinigen,

um fle an befonber« wichtigen Bunften ju placiren,

wo fid) ein günftige« ©cbußfclb tarbictet unb »ots

jug«wetfe, um fte auf ben glanfen ter ©tellung

jur Secfung großer Batterien ju »eruenben. Slucb

fann ber gafl eintreten, baß ber Stoifionär jtur.GJr*-

relcbung eine« burd) bte Befchoffenheit bc« Serrain«
ober anbermeitige Berhältniffe gegebeneu beftimmten,

@efecht«jwecfe«, Welche eine ben gähigfeiten ber

©cbüften entfprechenbe Berwenbung in 2lu«jtd)t fteflt,
Setaehirungen ber ©cbüften, fowohl einjelner Ba=

taiflone al« auch ber Brigaben, »ornebmen wirb.
Sann follen jeboch biefe betaebirten Slbthellungen,
fobalb fie ihre Slufgabe erfüllt haben, ju ihren

Sruppentbeilen jurücffebren. — Sil« ©runbfaft Ihrer
Berwenbung muß man feftbalten, baß fie al« @llte=

truppe In'« SRefer»e*Berhältnlß gehören, naebtem fte

in ber Sloantgarbe ba« ®efecbt eingeleitet haben,
unb baß fte ju „(Sntfcbelbungen", fowte jur Secfung
be« SRücfjuge« aufgefpart werben muffen. 36" Ber=

wenbung im ©efeebt barf baher nur eine buvebau«

öfonomlfche fein.

(gortfeftung folgt.)

Mit Sd)üt)enbrtßabt.

Slu« ben Berbanblungen be« t)ot)en BunbeSrathe« ift
bte getroffene Berfügung jur Deffentltcbfett gelangt, baß

in 3ufurtft jeber Slrmeebibtfton eine Scbarffdjü^enbri»

gäbe foU jugetbeilt werben. Siefe SRaßregel hat eine

Bebeutung unb Tragweite, bte Wir nicht unbefprodjen

»orbeigeben laffen fönnen.

Bi« jeftt t)aben Wir geglaubt unb bte (Erfahrungen
ber Sceujeit haben un« in biefer SReinung nur beftätigt,
bte ©djarffdjüften feien au«fcbließlkt) für ba« SiraiKeur»

gefecht beftintmt, wenn e« fieb barum hanble, burd)

Btäjifton unb bebeutenbe SÖJirfung be« geuer« ben Sin»

griff auf einjelne fünfte öorjubereiten ober bie Ber»

tbeibtgungsif'raft ju erhöben ; biefe ©enautgfeit be« Sdjie»

fjen« aud) auf größere ©ntfernungen auäjubebnen, febeint

un« bei ben ©djarffdjüften gegeben, um gegnerifd)e 2lb=

theilungen, al« Batterien, SHeferöen u. f. W., auf St»

ftanjen ju beunruhigen ober unfdjäblidj ju machen, auf
Welcbe ber gewöhnliche ^nfanterift nicht mebr mit @r=

folg Wirten fann. Siefe ^hätigfeit »erlangt natürlicher»

weife, baß bte Scharffchüften in fleinern 2(6theilungen

in ber geuerlinie an ben »orthetlhafteften Balten auf»

jutreten haben unb baß fie nicht in ber großen 9Jcaffe

ber ^iraiHeur« »erfdjwinben unb untergeben. Sie« War

bie allgemeine Sluffafjung über bie Berwenbung ber

Scharffchüften.

Ser leftte Ärieg hat auch ttod) ben Bewet« geleiftet,

baß überall, Wo bie Schuften in ganjen Bataillonen

jum Sirailleurbienft »erwenbet Würben, fie nidjt mehr

al« bie übrige Infanterie ausrichteten. Beim maffen»

haften geuer großer ^irattteurtinien, in welche fid;

fchUeßlid) ba« ganje erfte treffen auflöst, »erfdjwinbet

bte ©enatttgfeit be« Schüffe« unb nur bte beenge ber

gefdjleuberten Äugeln bringt bie gewünfi)te SBirfung

Ijeröor, öorauägefeftt baß bie Siflanj richtig beurtbeilt

Wirb. Sie preußifeben ^ägerbatatllone traten in ben

erften (iJefecfjten wie bie übrigen ^nfanteriebataittone auf

unb erreichten ba, Wo ba» SRaffenfeuer entfehetbet, feine

größern (Srfolge unb erlitten bie gleiten Berlufte. @rft

beim @ermrung«frieg um 9Ret) unb Bari« würben fie

nach Ü)rer wahren Befttmmung »erWenbet unb leifteten

aud) Erhebliche«. Slcan gab einjelne Säger ben gelb»

Wad)en al« Batrouittenfübrer bei, befeftte befonbere Bo=

ften augfchlteßlich mit Jägern, um ben geinb mit ftd)e»

rer geuevWirlung empfangen ju fönnen u. f. w. Ser

Säger fotlte bauptfädjlid) »erwenbet Werben jum Ba<

trouiUen» unb 3lu«fpäherbtenft bei ber Borhut, jur ©e=

fd)üftbebedung unb ju einjelnen ©treifjügen. 2roft be«

ausgezeichneten 5Jtatertate, ba« Seutfdjlanb für ben

Sägerbienft befiftt, fömmt e« bod) Stiemanb in ben Sinn,
bte 3«l)l biefer Bataillone ju »ermehren, e« genügt

ihnen, ein Bataillon für jebe« Slrmeelorp« ju haben-

3n ber Sd)i»eij finb alTerbing« bie Scharffchüften im

Berbältniß jur Infanterie ftärfer »ertreien, unb nach

bem Borfcblag jur 3Ranöbrirankttung fiele ein Schuften»

bataillon auf jebe Brigabe unb bie« fann mit ben be»

ftetjenben, nun in Bataillone eingetbeitten ©djarffebüften»

fompagnten gefebeben, ohne bie gabt berfelben ju ber»

mehren.

Siefe 3"tt)eilung fdjeint un« aud) bte richtige ju fein.

©« Werben ftd) immer ©cbuftenabttjeUungen in b'erfgan»

jen Äolonne ober nad) cjefdjehenem Slufmavfd) in ber

ganjen Sinie »erteilt finben, Weldje fdjnett jwedent»

fprechenb »erwenbet werben fönnen; entgegen biefem

Borfdjlag follen bie einer Sibifion jugettjeilten ©djarf»

fd)üftenbataiUone unter bem 9camen ©cbüftenbrigabe »er»

einigt unb unter ba« Äommanbo eine« böljern Dffijter«
gefteHt Werben.

Bei biefer Bereinigung tonnen wir um eine erfolg»

reiche Berwenbung nidjt benfen, ober ber S3rtgabe»er=

banb müßte beim Beginn jeber 3lftton aufgelöst werben

unb bann ift er audj nidjt noüjWenbtg. ©ntweberfann

man bte ©chüftenbrigabe al« foldje »erWenben unb bann
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Terrain von Kavallerie festgehalten, so werden die

Schützen hinter die Tötenkompagnie gezogen. Allcs
marschirt dicht aufgcscklosscn, nur cinige Schützcn

vor. Sobald Masse formirt wcrden muß, rückt die

Tötenkompagnie mit dcn Schützen 40 Meter rechtö

und die Qucuckompagnic 40 Mctcr links zur
Bildung dcS Ecbclons. Nach abgeschlagenem Angriff
schwärmen die Schützen aus, die Tölen- und Qucue-

kompagnie rücken wieder in die Marschrichtung ein

und die Bewegung vor odcr rückwärts wird
unverzüglich forlgesetzt.

§. 44. Verhalten der Schützenabtheilung.

Im Allgemeinen wird die zweite Abtheilung des

vierten Theils deö Ererzicr-NcglcmcntS dem

Verhalten der Schützen als Richtschnur dicncn können,

man wtrd indcß nicht übersehen dürfen, daß die

Schützen als wahre Kern- und Elitetruppe des

Bataillons, so lange als möglich in der Hand des

Kommandanten bleiben müssen und daß mit ihrcr
Verwendung kein Mißbrauch oder leichtsinnige
Verschwendung getrieben werden darf. Im Speziellen
würde stch dahcr der Bataillonskommandant die

Verwendung der Schützen zu bestimmten Gcfechtszweckcn,
welche den größern Fähigkcitcn dcrsclbcn cntsprcche»,

vorbehalten. — Sehr häufig wird auch der

Brigadckommandant dte Schützen seiner Brigade vercinigcn,
um sie an besonders wichtigen Punkten zu placiren,
wo stch ein günstiges Schußfeld darbietet und

vorzugsweise, um ste auf den Flanken der Stellung
zur Deckung großer Batterien zn vernende». Auch

kann der Fall eintreten, daß der Divisionär zur Er-,

reichung eines durch die Beschaffenheit dcs Terrains
oder anderweitige Verhältnisse gegebenen bestimmten

Gefechtszwcckes, welche eine den Fähigkeiten der

Schützen entsprechende Verwendung in Aussicht stellt,
Detachirungen der Schützen, sowohl einzelner
Bataillone als auch der Brigaden, vornehmen wird.
Dann sollen jedoch diese detachirten Abtheilungen,
sobald sie ihre Aufgabe erfüllt haben, zu ihren

Truppentheilen zurückkehren. — Als Grundsatz ihrer
Verwendung muß man festhalten, daß ste als
Elitetruppe in's Reserve-Verhältniß gehören, nachdem sic

in der Avantgarde daö Gefecht eingeleitet haben,
und daß ste zu „Entscheidungen", sowie zur Deckung
deS Rückzuges aufgespart werden müssen. Ihre
Verwendung im Gefecht darf daher nur eine durchaus

ökonomische sein.

(Fortsetzung folgt.)

Die Schützrnbrigade.

Aus den Verhandlungen des hohen Bundesrathes ist

die getroffene Verfügung zur Oeffentlichkeit gelangt, daß

in Zukunft jeder Armeedivision eine Scharffchützenbrigade

foll zugetheilt werden. Diese Maßregel hat eine

Bedeutung und Tragweite, die wir nicht unbesprochen

Vorbeigehen lassen können.

Bis jetzt haben wir geglaubt und die Erfahrungen
der Neuzeit haben uns in dieser Meinung nur bestätigt,
die Scharffchützen seien ausschließlich für das Tirailleurgefecht

bestimmt, wenn es sich darum handle, durch

Präzision und bedeutende Wirkung des Feuers den

Angriff auf einzelne Punkte vorzubereiten oder die

Vertheidigungskraft zu erhöhen ; diese Genauigkeit dcs Schießens

auch auf größere Entfernungen auszudehnen, scheint

uns bei den Scharfschützen gegeben, um gegnerische

Abtheilungen als Batterien, Reserven u. s. w,, auf
Distanzen zu beunruhigen vder unschädlich zu machen, auf
welche der gewöhnliche Infanterist nicht mehr mit
Erfolg wirken kann. Diese Thätigkeit verlangt natürlicherweise,

daß die Scharfschützen in kleinern Abtheilungen
in dcr Feuerlinie an den vortheilhaftesten Punkten

aufzutreten haben und daß sie nicht in der großen Masse

der Tirailleurs verschwinden und untergehen. Dies war
die allgemeine Auffassung über die Verwendung der

Scharfschützen,

Der letzte Krieg hat auch noch den Beweis geleistet,

daß überall, wo die Schützen in ganzen Bataillonen

zum Tirailleurdienst verwendet wurden, sie nicht mehr

als die übrige Infanterie ausrichteten. Beim massenhaften

Feuer großer Tirailleurlinien, in welche sich

schließlich das ganze erste Treffen auflöst, verschwindet

die Genauigkeit des Schusses und nur die Menge der

geschleuderten Kugeln bringt die gewünschte Wirkung

hervor, vorausgesetzt daß die Distanz richtig beurtheilt

Wird, Die preußischen Jägerbataillone traten in den

erstcn Gefechten wie die übrigcn Jnfanteriebataillone auf

und erreichten da, wo das Masseitfeuer entscheidet, keine

größern Erfolge und erlitten die gleichen Verluste. Erst

beim Cernirungskrieg um Metz und Paris wurden sie

nach ihrer Wahren Bestimmung verwendet und leisteten

auch Erhebliches. Man gab einzelne Jäger den

Feldwachen als Patrouillenführer bei, besetzte besondere Posten

ausschließlich mit Jägern, um den Fcind init sicherer

Feuerwirkung empfangen zu können u, s, w. Der

Jäger sollte hauptsächlich verwendet werden zum
Patrouillen- und Ausspäherdienst bei der Vorhut, zur
Geschützbedeckung und zu einzelnen Streifzügen. Trotz des

ausgezeichneten Materials, das Deutschland für den

Jägerdienst besitzt, kömmt es doch Niemand in den Sinn,
die Zahl dieser Bataillone zu vermehren, es genügt

ihnen, ein Bataillon für jedes Armeekorps zu haben.

Jn der Schweiz sind allerdings die Scharfschützen im

Verhältniß zur Infanterie stärker vertreten, und nach

dem Vorschlag zur Manövriranleitung siele ein Schützenbataillon

auf jede Brigade und dies kann mit den

bestehenden, nun in Bataillone eingetheilten Scharfschutzenkompagnien

geschehen, ohne die Zahl derselben zu

vermehren.

Diese Zutheilung scheint uns auch die richtige zu sein.

Es werden sich immer Schützenabtheilungen in der?gan-

zen Kolonne oder nach geschehenem Aufmarsch in der

ganzen Linie vertheilt sinden, welche fchnell

zweckentsprechend verwendet werden können; entgegen diesem

Vorschlag sollcn die einer Division zugetheilten

Scharfschützenbataillone unter dem Namen Schützenbrigade

vereinigt und unter das Kommando eines höhern Offiziers
gestellt werden.

Bei dieser Vereinigung können wir uns eine erfolgreiche

Verwendung nicht denken, oder der Brigadeverband

müßte beim Beginn jeder Aktion aufgelöst werden

und dann ist er auch nicht nochwendig. Entweder kann

man die Schützenbrigade als solche verwenden und dann
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bebeutet fte nicht mehr al« eine Infanterie=§albbrtgabe
unb Wirb auch nictjt mehr ausrichten; ber ©d)üfte »er»

liert bei ber SRaffetierWenbung feinen üßertlj, ba« geuer
feiner Siratlteurlinie wirb nidjt mehr SBirfung als ba«=

jenige jeber SnfanteriefeuerKnte herborbrmgen, unb fer»

ner« muffen nodj gefcbloffene Stbtheilungen als jWeiteS

treffen- jurüdgeftellt werben, wir muffen uns alfo eines

^heiles ber Äraft berauben, ben Wir auf einem anbern

spunfte mit Erfolg hätten »erwenben fönnen. ©eften
Wir ben entgegengefe^ten galt »orauS, baß bie Sdjüften»
brigabe bem Scaturell beS Sdjarffdjüften angemeffen »er»

wenbet werbe, fo haben Wir gleid) bei Beginn be«

©efedjtcS, fogar fdjon »orher, einen Brtgabefomman»
banten ohne Gruppen, ber nicht bie glänjenbfte Stolle

fptelen Wirb. Slbttjeilungen werben ber Sfoantgarbe bei»

gegeben Worben fein, anbere werben baS Sluffahren ber

Slrtifferie »orbereiten unb Wieber anbere Werben jum
Befdjteßen einer Wichtigen, hartrtädig öertheibigten Stet»

lung beS ©egnerS »erWenbet Werben; wo wirb bann
ber Blaft beS Brtgabefommanbanfen fein unb Weldjen

Einfluß wirb er ausüben?

SßtU man burdj bte Einrichtung ber ©djüftenbrigaben
ben SibiftonSfommanbanten eine SReferbe an bte $anb
geben, über bie nur fie allein ju »erfügen haben, fo
entfpridjt audj ba bie neue Drganifation bem »erfpro»
ebenen groerfe nidjt, benn entWeber entjieht man ftd)
beim Beginn be« ©efedjt« bie SRitWirfung ber ©djarf»
fdjüften ober bie SReferöe ift im SRoment, als fie ge»

braudjt werben fott, fdjon gefdjWädjt unb nidjt mehr

julänglidj.
StuS ben »orerwähnten ©rünben fönnen Wir uns mit

ber ©inrtdjtung »on ©djüftenbrigaben nidjt befreunben,

wir feljen in berfelben baS ©rab beS ©djütjengeifte«.
Dber fottte etwa ein anberer ©runb als ber rein taf»

tifdje bei bem Borfdjlag »orgeWaltet haben Sßtfl man
ben ©chüftenmajoren Slbancement toerfdjaffen unb auf
biefem Umtoeg ju bem »on gewiffen Seiten fchon lange

angeftrebten ©charffdjüftenftabe gelangen? 5Btr Würben

bieS grünblidj bebauern. Ser ©djüftenofftjier tft feiner

Slufgabe nur bann gewadjfen, Wenn er fich mit ber

Snfantertetaftif »oßftänbig öertraut madjt unb ftcb »om

gunftgeift emanjtpirt, er muß feine Spejtalität nidjt im
9camen, fonbern in ber Sache fudjen; baS Etnjige, Was

ben Sdjüftenoffijter »on bemjentgen ber Infanterie unter»

fdjeiben barf, ift, baß er mehr ju leiften im Stanbe

fein foU. Sen Stabsoffizieren ber Sdjüftenbataitlone

fteht baS Slbancement ju ben Snfattteriebrigaben offen,

unb ein Dffijter, ber fich auSfdjlteßlidj mit bem Sdjü|en=
Wefen befdjaftigt, ber niemals mehr als eine 800 bis
1200 9Rann ftarfe Sdjüftenbrtgabe fommanbirt bat, Wirb

ftdj niemals ju einem Ijötjern Äommanbo eignen, fein

©eftdjtSfreiS wirb immer ju befdjränft bleiben.

Ser ganje Entwurf fdjeint un« überhaupt »erfrüht,

man warte baS JJtefultat ber Slbfttmmuitg über bie

BunbeSrebifion ab unb beftimme öorerft bie gufammen»

feftung an Infanterie in unfern Sibtftonen, ehe Wir

Sdjüftenbngaben errichten, für beren Berwenbung Wir

fdjlteßlidj »erlegen fein Werben; Wir hoffen beßfwlb, baß

ber boI)e BunbeSrath auf feinen Befdjluß jurüdfommen
ober wenigften« fämmtlidje SibiftonSfommanbanten um
ihre SReinung angehen möge.

Sa« Srain«, Communications « unb Berpftctj«*
Wefen »om operatioen ©t.tnbpunfle, »on ©ugo
Dbauer, f. f. SRajor im ©eneralftabe, unb
®. SR. o. ©uttenberg, f. f. ©auptmann im
©eneralftabe. V. ©auptfiücf: Berpfleg«*
wefen.

Bon biefem bereit« hier hefprochenen SBerfe Ift
nunmehr auch ber V. ©aupttbeil: ba« Berpfleg«*
wefen »om operatl»en ©tnnbpunfte au«,
erfebienen. Siefer Sbeil reiht ftdj würbig an fefne

Borgänger.
Urlaube man un«, einen rafchen ©Inblicf in beffen

ebenfo lehrreichen al« intereffanten 3nfjalt ju werfen.
Ser 1. Slbfchnltt betont bie hohe SBichtigfeit einer

guten Berpflegung Im Äriege unb jeigt, baß ber

©rab ber 8clftung«fähigfelt ber Sruppen unbeblngt
»on bem SRaße ber Qürnäfjrung berfelben abhängt.
Sin ber ©anb ber ©efchichte Wirb biefer (Erfahrung«*
faft näher ausgeführt. @« bewei«t biefelhe, baß

ohne genfigenbe unb jweefmäßige Borforge für bie

Slrmee* Berpflegung ganje Slrmeen geopfert werben

fönnen, ohne hlebei ben Ärieg«jwecf ju erreichen.

3u ben erften ©auptpflfebten efne« jeben ©eerfüh*
rer« gehört baher bie Borforge für eine gute Ber*
pflegung; e« fann berfelhe aber nur in einer guten

Drganifation be« Berpfleg«wefcn« unb in einer au«*
reiebenten Stnjahl gut gefrhuTter unb Wohfau«gerüfte*
ter Organe bie SRfttet ju einer erfolgreichen Surcb*
führuna feiner 3teen unb SRaßnahmen ftnben.

Sil« einflußnehmenbe gaftoren auf bie Berpflegung
be« ©eere« im Ärieg erfebetnen junäcbft bie Befftaffew-
beit be« Ärfeg«fd)auplaftc« mit Bejug auf feine

©ülfSqueJlen unb feine SRefcbthümcr, Be»ölferung«s
bfebtigfeit, Slrt ber SReicbtbümer, Bobenerjeugniffe,

Biehjucbt, ©anbei unb 3nbuftrle, Borhantenfein
ober gehlen ber jur Benüfcung ber grucbt»orräthe

nötigen SRüblen=<StablifTement« u. f. f.; ferner in
Bejug auf feine Äommunifatlon«mittel bie SRenge

unb Befchaffenhelt feiner (Sifenbabnen, Sanb* unb

SBafferftraßen je. Ser SRelrhthum be« Ärleg«fchau=

plafte« an fließenben ©twäffern, Brunnen ift ein

ebenfo nothwenblge« ©rforberniß, al« ba« gehlen

biefer gaftoren bfe Sachführung eine« gelbjuge«
außerorbentlld) erfcbwtrt, wenn nicht unmöglich macht,

©oljarme ©egenben fönnen ebenfo wenig at« waffer*

arme einer jablrcicben Slrmee at« Ärleg«fd)auplaft
blenen. Ser (Sfnfluß ber 3ahre«jeit ift in jeber

Bejiehung ein febr erheblicher. @nblid) bie Slrt ber

Ärtegfübrung. ©efahren langer Dperatlon«Hnlen
ohne entfprechenbe Breite, bie Stöbe be« geinbe«,
Berbalten ber Be»ölferung gegenüber ber offuplren*
ben Slrmee, Drganifation be« Sanbe«, alle biefe

gaftoren üben einen großen (Einfluß auf bie SRög*

liebfeit ber (Ernährung einer operirenben Slrmee au«,
unb e« wirb hiebet »on entfebeibenber SBicbtlgfeft

fein, wie ber gelbherr bie Ueberwlnbung ber barau«

entftehenben ©cbwlerigfeiten mft ben Operationen In

Sinflang ju bringen weiß.

3e rafeber bie Operationen fleh folgen, je größer

bie SRaffen finb, welche für biefelben fonjentrlrt
werben, je fchmieriger ift aud) eine genfigenbe Be*

frieblgung be« ©eere«hebfirfniffe« ju erreichen? er*
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bedmtet fie nicht mehr als eine Infanterie-Halbbrigade
und wird auch nicht mehr ausrichten; der Schütze
verliert bei der Masseverwendung seinen Werth, das Feuer
seiner Tirailleurlinie wird nicht mehr Wirkung als
dasjenige jeder Jnfanteriefeuerlinie hervorbringen, und
ferners müssen noch geschlossene Abtheilungen als zweites

Treffen.' zurückgestellt werden, wir müssen uns also eines

Theiles der Kraft berauben, den wir auf einem andern

Punkte mit Erfolg hätten verwenden können. Setzen
wir den entgegengesetzten Fall voraus, daß die Schützenbrigade

dem Naturell des Scharfschützen angemessen
verwendet werde, so haben wir gleich bei Beginn des

Gefechtes, sogar schon vorher, einen Brigadekommandanten

ohne Truppen, der nicht die glänzendste Nolle
spielen wird. Abtheilungen werden der Avantgarde
beigegeben worden sein, andere werden das Auffahren der

Artillerie vorbereiten und wieder andere werden zum
Beschießen einer wichtigen, hartnäckig vertheidigten Stellung

des Gegners verwendet werden; wo wird dann
der Platz des Brigadekommandanlen sein und welchen

Einfluß wird er ausüben?

Will man durch die Einrichtung der Schützenbrigaden
den Divisionskommandanten eine Reserve an die Hand
geben, über die nur sie allein zu verfügen haben, so

entspricht auch da die neue Organisation dem versprochenen

Zwecke nicht, denn entweder entzieht man fich

beim Beginn des Gefechts die Mitwirkung der Scharffchützen

oder die Reserve ist im Moment, als sie

gebraucht werden soll, schon geschwächt und nicht mehr

zulänglich.
Aus den vorerwähnten Gründen können wir uns mit

der Einrichtung von Schützenbrigaden nicht befreunden,

wir schen in derselben das Grab des Schützengeistes.

Oder sollte etwa ein anderer Grund als der rein
taktische bei dem Vorschlag vorgewaltet haben? Will man
den Schützenmajoren Avancement verschaffen und auf
diesem Umweg zu dem von gewissen Seiten schon lange

angestrebten Scharfschützenstabe gelangen? Wir würden
dies gründlich bedauern. Der Schützenoffizier ist seiner

Aufgabe nur dann gewachsen, wenn er sich mit der

Jnfanterietaktik vollständig vertraut macht und sich vom

Zunftgeist enmnzipirt, er muß seine Spezialität nicht im

Namen, sondern in der Sache suchen; das Einzige, was
den Schützenoffizier von demjenigen der Infanterie
unterscheiden darf, ist, daß er mchr zu leisten im Stande

sein foll. Den Stabsoffizieren der Schützenbataillone

steht das Avancement zu den Jnfanteriebrigaden offen,

und ein Offizier, der fich ausschließlich mit dem Schützen-

Wesen beschäftigt, der niemals mehr als eine 800 bis
1200 Mann starke Schützenbrigade kommandirt hat, wird
sich niemals zu einem höhern Kommando eignen, sein

Gesichtskreis wird immer zu beschränkt bleiben.

Der ganze Entwurf scheint uns überhaupt verfrüht,

man warte das Resultat der Abstimmung über die

Bundesrevision ab und bestimme vorerst die Zusammensetzung

an Infanterie in unsern Divisionen, ehe wir
Schützenbrigaden errichten, für deren Verwendung wir
schließlich verlegen sein werden; wir hoffen deßhalb, daß

der hohe Bundesrath auf seinen Beschluß zurückkommen

oder wenigstens sämmtliche Divisionskommandanten um
ihre Meinung angehen möge.

Das Train-, Communications- und Verpfleg?-
Wesen vom operativen Standpunkte, von Hugo
Obau er, k, k. Major im Generalstabe, und
E. R. v. Guttenberg, k. k. Hauptmann im
Generalstabe. V. Hauptstück: Berpflegs-
wese n.

Von diesem bereits hier besprocbcnen Werke ist

nunmehr auch der V. Haupttheil: das VerpflegS-
wefen vom operativen Standpunkte auö,
erschienen. Dieser Thcil reiht sich würdig an seine

Vorgänger.
Erlaube man uns, einen raschen Einblick in dessen

ebenso lchrrcichen als interessanten Inhalt zu werfen.
Der 1. Abschnitt betont die hohe Wichtigkeit einer

guten Verpflegung im Kriege und zeigt, daß der

Grad der Leistungsfähigkeit der Truppen unbedingt
von dem Maße dcr Ernährung dcrsclben abhängt.
An der Hand der Geschickte wird dieser Erfahrungssatz

näher ausgeführt. Es beweist diesclbe, daß

ohne genügende und zweckmäßige Vorsorge für die

Armee-Verpflegung ganze Armeen geopfert werden

können, ohne hiebei den Kriegszweck zu erreichen.

Zu den ersten Hauptpfltchten eines jeden Heerführers

gehört daher die Vorsorge für eine gute
Verpflegung; es kann derselbe aber nur in einer guten

Organisation des Berpflegswesens und in einer
ausreichenden Anzahl gut geschulter nnd wohlausgerüste-
ter Organe die Mittel zu einer erfolgreichen
Durchführung seiner Ideen nnd Maßnahmen finden.

Als einflußnebmende Faktoren auf die Verpflegung
des HeereS im Kricg erscheinen zunächst die Beschaffen-,

beit des Kriegsschauplatzes mit Bezug auf seine

HülfsqueAen und seine Reicktbümcr, Bevölkerungs-
dtcktigkcit, Art der Reicbtbümer, Bodenerzeugnisse,

Viehzucht, Handel und Industrie, Vorhandensein
oder Fehlen der zur Benützung der Fruchtvorräthe
nöthigen Mühlen-Etablissements u. s f.; ferner in
Bczug auf seine Kommunikationsmittel die Menge
und Beschaffenheit seiner Eisenbahnen, Land- und

Wasserstraßen ze. Der Reichthum des Kriegsschauplatzes

an fließenden Gewässern, Brunnen ist ein

ebenso nothwendiges Erforderniß, als das Fehlen

dieser Faktoren die Durchführung eines FeldzugeS

außerordentlich erschwert, wenn nicht unmöglich macht.

Holzarme Gegenden können ebenso wenig als wasserarme

einer zahlreichen Armee als Kriegsschauplatz

dienen. Der Einfluß der Jahreszeit ist in jeder

Beziehung ein sebr erheblicher. Endlich die Art der

Kriegführung. Gefahren langer Operationslinien
ohne entsprechende Breite, die Nähe des FeindeS,

Verhalten der Bevölkerung gegenüber der vkkupiren-
den Armee, Organisation des Landes, alle diese

Faktoren üben eincn großen Einfluß auf die

Möglichkeit der Ernährung ciner opertrenden Armee aus,
und es wird hiebet von entscheidender Wichtigkeit
sein, wie der Feldherr die Ueberwindung der daraus

entstehenden Schwierigkeiten mit den Operationen in
Einklang zu bringen weiß.

Je rascher die Operationen sich folgen, je größer

die Massen stnd, welche für dieselben konzentrirt

werden, je schwieriger ist auch eine genügende

Befriedigung deS HeereSbedürsnisses zu erreichen; er-
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